Kurzbiographie Fritz Horn 
(Jahrgang 1896)




wurde als viertes Kind eines Holzarbeiters in Brandenburg an der Havel geboren. Nach dem Besuch der Volks- und Mittelschule und einer Lehrausbildung als Elektromechaniker arbeitete er als Schlosser bei der Brandenburger Flugzeugwerke AG. Anfang 1916 wechselte er zu den AGO-Flugzeugwerken in Berlin-Johannisthal, von wo aus er zur Feldfliegertruppe einberufen wurde. Nach dem Ende des ersten Weltkriegs diente Horn als Flugzeugmonteur in einer Grenzfliegerstaffel; während dieser Zeit erlernte er nebenbei das Fliegen – ohne Pilotenschein! Ab 1921 arbeitete er als Obermonteur bei der Lloyd-Ostflug in Königsberg und führte selbstständig Werkstatt- und Überführungsflüge durch. Nach der Reparatur und Rückführung einer in Litauen notgelandeten Maschine erhielt er offiziell die Zulassung Nr. 54 als Verkehrsflieger und begann im Januar 1922 seine Tätigkeit bei den Junkers Flugzeug- und Motorenwerken (JFM) in Dessau. Beim Junkers-Luftverkehr entwickelte sich Fritz Horn zu einem anerkannten Pionier des zivilen Flugverkehrs. Er erflog mehrere Weltrekorde mit Junkers-Flugzeugen. So am 4. April 1927 mit einer 3-motorigen G 24 mit 1000 kg Nutzlast einen Dauer- und Streckenrekord und erreichte mit einer Durchschnitts-geschwindigkeit von knapp 140 km/h eine neue Höchst-leistung für Verkehrsflugzeuge. Seine Tätigkeit führte Horn durch ganz Europa, nach China und Südamerika, wo er beim Aufbau nationaler Fluggesellschaften ebenfalls Pionierarbeit leistete. 1937 wurde er als Fluginstrukteur zur South African Airways (SAA) nach Johannisburg geschickt, wo er bei Ausbruch des zweiten Weltkriegs für fünf Jahre in ein Internierungslager kam. 1944 erfolgte seine Rückführung via Lissabon nach Deutschland; in Dessau übernahm er die Leitung der Monteurschule des JFM und beschäftigte sich dabei erstmals mit Strahltriebwerken. Nach einem Intermezzo als Dolmetscher und stellvertretender Bürgermeister unter der amerikanischen Besetzung Dessaus wurde Horn mit vielen anderen Junkers-Mitarbeitern im Oktober 1946 nach Moskau dienstverpflichtet Als stellvertretender Leiter der Abteilung 4 – Hydraulische und mechanische Versuche – im OKB 1 arbeitete er sieben Jahre für den sowjetischen Flugzeugbau. Mit diesen Erfahrungen übernahm Horn 1953 die Leitung der  Flugplatzorganisation im entstehenden Flugzeugwerk Dresden. Walter Ulbricht selbst überzeugte Fritz Horn zur Übernahme der Aufgabe als Stellvertreter des Hauptdirektors und Direktor des Flugbetriebs der DLH ab dem 1. Juli 1955. Auch hier vermittelte „Papa“ Horn seine reichen Erfahrungen beim Aufbau eines effektiven zivilen Flugbetriebs , ehe er im Herbst 1959 in den Ruhestand ging. 
Fritz Horn verstarb im Frühjahr 1963.
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